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Dir. 51 •

Gätti Hannes weiss Rat
Ratgeber für die Leser der „Berner Woche"

grage 17: ©lau fagt aUgemein, baß bet begonnene ©in-
ter mitbe fein toitb. ©ie fanti man bies ootausfagen unb toeldjc
©naeieben beuten batauf bin?

©ntmort: ©om Stanbpuntt ber DReteorotogen fagt mart
einen milben ©inter auf ©runb einer getniffen Kontuinität
ooraus, inbem man nacb jabrbunberte fangen ©eobaebtungen
feftgeftedt bat, baß bie ftrengen unb bie mifben ©inter meiftens
in ©ruppen 3U 3mei bis nier 3abren auftreten. Dtad) einer
IReibe uon ftrengen ©intern pflegen bann roieber eine SReibe

milber ©inter einautreten. Bies mürbe nun roieber aufreffen,
inbem nach ben brei teßten ftrengen ©intern mieber ein mit-
berer 3U ermarten ift. Boch fann es auch bier Ausnahmen ge=
ben. ©ufmerffame Dtaturbeobacbter fcfüießen auf einen milben
©inter, menn bie gugoöget fpäter als fonft absieben, ober
menn bas Gaub fid) febr lange an ben Säumen hält. Bies
mürbe aueb für biefen ©inter autreffen, ©s gibt aber nod) eine
©eibe anbere ©eobaebtungen, bie bier mieberaugeben ber
tRaum nitbt ausreicht, hoffen mir, baß im f)inbticf auf bie
©rennftoffrationierung ber fommen'be ©inter mit uns gnäbig
fei unb uns nicht 311 febr frieren faffe. ©derbings merben bie
©interfportfer anberer DReinung fein!

grage 18: 3ft es beute möglich, baft Kriegsentfcbeibungen
butcb bie Btmf-, See- ober fiuftmaffe berbeigefübtt tuetbeu
fönnen?

©ntmort: Bies ift mobf möglich. 3ebocb müßte ein ent-
febeibenber Erfolg bureb bie äftefte ©äffe genügend ausgenüfet
merben, um ben ©egner ooüenbs in bie Knie aroingen au fön-
neu. 3m ruffifeb-finmfeben Kriege oor einem 3abre oermoebte
bie geraattig überlegene Guftroaffe bie Entfcbeibung niebt herbei-
aufübren, ebenfomenig bie Banfmaffe unb trofe intenfiofter Un-
terftüfeung bureb bie feit aften Seiten befannte ruffifdje Bruppen-
roatae. ©berbings bat bier ber norbifdje ©inter bie berounbe-
ruttgsmürbige Bapferfeit unb ©usbauer ber ginnen ge=
toattig unterftiifet unb ibnen einen ebrenooffen grieben gefiebert.

3n Dlormegen bat bie Überlegenheit ber beutfdjen Guftraaffe
über bie engtifebe ben ©usfdjlag gegeben, in ber beutfdjen
Offenfioe bureb fjobanb, ©efgien unb ÜRorbfrantreicb bie Über-
fegenbeit ber beutfeben Bantroaffe. Sur See ift es bis beute nod)
nicht su entfebeibenben Kriegsbanblungen gefommen unb im
beutfcb=engfifd)en fRingen ift je fpäter je meniger eine ©ntfcbei=
bung in ber Guft au ermarten. f)ier miiffen mobf gans anbere
gaftoren entfebeiben. Bie 3nfanterie bleibt nadj mie oor, mie
es aueb bie teßten ©reigniffe im itatiemfeb-grieebifdjen Krieg
Seigen, bie fjauptmaffe ber Kriegführenden.

grage 19: ©efdje Utfacbeu hoben eigentlich bie ©rtältuugs-
franfheiten?

©ntmort: Biefe grage fönnte eigentlich ein ©r3t am heften
beantroorten. Ber Dnfef bat jedoch in biefer ©eaiebmtg auch
ferne Erfahrungen gemacht. Dtatürlicb fpielen bei ber ©nfädigfeit
frfer ^^""Ssfranfbeiten, fei es Schnupfen, Katarrh unb
ldütmmere Erfran'fungen, Konftitution, ©bbärtung unb oiele
anbere gaftoren eine grobe Sode. ©bgebärtete Geute find be-

aegert ©rfättungen meniger empfinbtieb. Dlaßfattes
beit^T bas Auftreten epibemifdjer Erfättungsfranf-
ftedt aerabe oon ber neueften gorfebung feftge-

Ofiff ^©langet non E=©itamine, mie fie in ©emüfe unb

SnSIl ^ finb,©rfättungs= unb 3nfeftionsfranfbeiten
m!vL ra

daraus erflärt fid) auch, roarum im 5R ad) m inter,
f tfebe ©emufe unb grüdjte au fehlen beginnen, fo niete ©r=

franfungen oorfommen. '
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grage 20: ©as nerftebt man unter ©ericbtsftanb, mie es in
Verträgen oft genannt mirb?

©ntmort: ©ericbtsftanb ift ber Ort, mo taut ©ertrag ober
gefeßtidjer ©eftimmung bie Klage aus gorberungen ober oer-
tragtieber ©erpflidjtung anhängig gemacht merben fann. Biefe
Ktaufet mirb befonbers bei ©baabtungsgefebäften ober ©er-
tragsabfdjtüffen oft überfeben, mas au fotgenfebmeren über-
rafdjungen führen fann. ©enn ein tßerner mit einem St. ©ader
einen ©ertrag ober ein ©efebäft abfebtiebt unb mirb babei als
©ericbtftanb St. ©aden oereinbart, fo fann aus biefem ©efdjäft
ober ©ertrag refuttierenbe Ktage nur in St. ©aden erhoben
merben unb feine DRadjt ber ©ett fann bies änbern. Bie Kon-
feguensen einer foteben Ktaufet fann man fieb benfen, miemobt
mir allgemein ein grobes ©ertrauen in unfere ©eridjte fefeen.

grage 21: Unter melcbeti Umftänben fann ein ©rbfaffer
einen ©rbberccbtigten enterben?

Slntmort: Enterbung ift ber 21usfd)Iub oon ber Erbfolge
bureb Beftament unb ift nur autäffig, menn ber Erbberechtigte
fid) gegen ben Erbtaffer au feinen Sebseiten grober ©erfebtun-
gen bat 3U fdjutben fommen taffen, mie febmerer Kränfung ober
Bracbtung nach bem Geben.

grage 22: ©as ift bie Urfacbe bes S^reibframpfes unb
mie fann man benfetben befämpfen?

ülntmort: Scbreibframpf entftebt entmeber bureb Über-
anftrengung ber ibonb« unb ©rmmusfetn, ober mehr noch bureb
frampfbafte geberbaltung. DRan oermenbe nicht ju bünne ge=
berbatter unb bade benfetben nicht au feft, bann mirb bas übet
Diel meniger ftarf auftreten.

grage 23: 3ft Sacharin ats Sucfererfab 3U empfehlen?
©ntmort: Sacharin ift etn fünfttieber Sü&ftoff unb ift ca.

500 9Rat füber ats gemöbntieber fRobr- ober fRübenaucfer. Er
mirb ats Sucfererfab für Sucferfranfe empfohlen. 3rgenbmetcbe
Scbäbigungen aus ber ©ermenbung oon Sacharin finb nicht
befannt. Dnfet Cannes siebt aber unfern einbeimifdjen fRüben-
3ucfer bem Sacharin oor!

grage 24: ©etebe fogenannten internationalen ©eltfpra-
eben beftehen eigentlich heute unb metche hat bie befte ©usfidjt
„obenauf" 3U foramen?

Slntmort: Ber erfte einigermaßen brauchbare ©erfueb, eine

©ettb'itf sfpradje, bie oon aden SRenfcben ber Erbe
nebft ihrer eigenen DRutterfpradje gefproeben merben fodte,
ift bas ©litte oorigen 3abrbunberts gefrf)affene „©otapüf", bas
aber infolge feiner Komptwertbeit nicht burcbbracb. Bann fdjuf
gegen Enbe bes 3abrbunberts ber ©oie Samenbof bas Efpe-
ranto, bas fid) bis jeßt am heften au behaupten oermodjte. 21ber
ba mürbe um 1910 auch ein fogenanntes fReform-Efperanto,
„3bo" genannt, gefdjaffen, oon bem man beute nicht mehr oiet
hört, ©or einigen 3abren ift eine neue ©ettbitfsfpracbe „Dcci-
bentat" gefdjaffen morben, bie fid) eines außerordentlich einfa-
eben Slufbaus bebient unb bie unter Umftänben bie befte 21us=

ficht hätte, bie ©ettbitfsfpracbe ber Sutunft 3U merben. ©or-
berbanb feßen aber bie beutigen potitifdjen ©erbättniffe bem

Sluffommen einer ©ettbitfsfpracbe große Scbranlen unb jeber-
mann rebet noch am heften, mie ihm ber Schnabel gemaebfen

ift ober erlernt eine ber auf ber ganaen Erbe befannteften unb
getäufigften Sprache, mie Engtifcb, granaöfifcb ufm.

FOir V<©rD©(bt^
die geschmackvolle Beleuchtungseinrichtung
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Frage 17: Man sagt allgemein, daß der begonnene Win-
ter milde sein wird. Wie kann man dies voraussagen und welche
Anzeichen deuten daraus hin?

Antwort: Vom Standpunkt der Meteorologen sagt man
einen milden Winter auf Grund einer gewissen Kontuinität
voraus, indem man nach jahrhunderte langen Beobachtungen
festgestellt hat. daß die strengen und die milden Winter meistens
in Gruppen zu zwei bis vier Jahren auftreten. Nach einer
Reihe von strengen Wintern pflegen dann wieder eine Reihe
milder Winter einzutreten. Dies würde nun wieder zutreffen,
indem nach den drei letzten strengen Wintern wieder ein mil-
derer zu erwarten ist. Doch kann es auch hier Ausnahmen ge-
den. Aufmerksame Naturbeobachter schließen auf einen milden
Winter, wenn die Zugvögel später als sonst abziehen, oder
wenn das Laub sich sehr lange an den Bäumen hält. Dies
würde auch für diesen Winter zutreffen. Es gibt aber noch eine
Reihe andere Beobachtungen, die hier wiederzugeben der
Raum nicht ausreicht. Hoffen wir, daß im Hinblick auf die
Brennstoffrationierung der kommende Winter mit uns gnädig
sei und uns nicht zu sehr frieren lasse. Allerdings werden die
Wintersportler anderer Meinung sein!

Frage 18: Ist es heute möglich, daß Kriegsentscheidungen
durch die Tank-, See- oder Luftwaffe herbeigeführt werden
können?

Antwort: Dies ist wohl möglich. Jedoch müßte ein ent-
scheidender Erfolg durch die älteste Waffe genügend ausgenützt
werden, um den Gegner vollends in die Knie zwingen zu kön-
nen. Im russisch-finnischen Kriege vor einem Jahre vermochte
die gewaltig überlegene Luftwaffe die Entscheidung nicht herbei-
zuführen, ebensowenig die Tankwaffe und trotz intensivster Un-
terstützung durch die seit alten Zeiten bekannte russische Truppen-
walze. Allerdings hat hier der nordische Winter die bewunde-
rungswürdige Tapferkeit und Ausdauer der Finnen ge-
waltig unterstützt und ihnen einen ehrenvollen Frieden gesichert.

In Norwegen hat die Überlegenheit der deutschen Luftwaffe
über die englische den Ausschlag gegeben, in der deutschen
Offensive durch Holland, Belgien und Nordfrankreich die Über-
legenheit der deutschen Tankwaffe. Zur See ist es bis heute noch
nicht zu entscheidenden Kriegshandlungen gekommen und im
deutsch-englischen Ringen ist je später je weniger eine Entschei-
dung in der Luft zu erwarten. Hier müssen wohl ganz andere
Faktoren entscheiden. Die Infanterie bleibt nach wie vor, wie
es auch die letzten Ereignisse im italienisch-griechischen Krieg
Zeigen, die Hauptwaffe der Kriegführenden.

Frage 19: Welche Ursachen haben eigentlich die Erkältungs-
krankheiten?

Antwort: Diese Frage könnte eigentlich ein Arzt am besten
beantworten. Der Onkel hat jedoch in dieser Beziehung auch
seine Erfahrungen gemacht. Natürlich spielen bei der Anfälligkeit

naa
^ältungskrankheiten, sei es Schnupfen, Katarrh und

schummere Erkrankungen, Konstitution, Abhärtung und viele
andere Faktoren eine große Rolle. Abgehärtete Leute sind be-

r.
Erkältungen weniger empfindlich. Naßkaltes

beilpn^ N î^igt das Auftreten epidemischer Erkältungskrank-

stellt ^de gerade von der neuesten Forschung festge-

r.
smgel von C-Vitamine, wie sie in Gemüse undî" sind, Erkältungs- und Infektionskrankheiten

w
erklärt sich auch, warum im Nachwinter,

f ische Gemüse und Früchte zu fehlen beginnen, so viele Er-
krankungen vorkommen. '
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Frage 20: Was versteht man unter Gerichtsstand, wie es in
Verträgen oft genannt wird?

Antwort: Gerichtsstand ist der Ort, wo laut Vertrag oder
gesetzlicher Bestimmung die Klage aus Forderungen oder ver-
traglicher Verpflichtung anhängig gemacht werden kann. Diese
Klausel wird besonders bei Abzahlungsgeschäften oder Ver-
tragsabschlüssen oft übersehen, was zu folgenschweren über-
raschungen führen kann. Wenn ein Berner mit einem St. Galler
einen Vertrag oder ein Geschäft abschließt und wird dabei als
Gerichtstand St. Gallen vereinbart, so kann aus diesem Geschäft
oder Vertrag resultierende Klage nur in St. Gallen erhoben
werden und keine Macht der Welt kann dies ändern. Die Kon-
sequenzen einer solchen Klausel kann man sich denken, wiewohl
wir allgemein ein großes Vertrauen in unsere Gerichte setzen.

Frage 21: Unter welchen Umständen kann ein Erblasser
einen Erbberechtigten enterben?

Antwort: Enterbung ist der Ausschluß von der Erbfolge
durch Testament und ist nur zulässig, wenn der Erbberechtigte
sich gegen den Erblasser zu seinen Lebzeiten grober Verfehlun-
gen hat zu schulden kommen lassen, wie schwerer Kränkung oder
Trachtung nach dem Leben.

Frage 22: Was ist die Ursache des Schreibkrampfes und
wie kann man denselben bekämpfen?

Antwort: Schreibkrampf entsteht entweder durch über-
anstrengung der Hand- und Armmuskeln, oder mehr noch durch
krampfhafte Federhaltung. Man verwende nicht zu dünne Fe-
derhalter und halte denselben nicht zu fest, dann wird das übel
viel weniger stark auftreten.

Frage 23: Ist Sacharin als Zuckerersaß zu empfehlen?

Antwort: Sacharin ist ein künstlicher Süßstoff und ist ca.
S90 Mal süßer als gewöhnlicher Rohr- oder Rübenzucker. Er
wird als Zuckerersatz für Zuckerkranke empfohlen. Irgendwelche
Schädigungen aus der Verwendung von Sacharin sind nicht
bekannt. Onkel Hannes zieht aber unsern einheimischen Rüben-
zucker dem Sacharin vor!

Frage 24: Welche sogenannten internationalen Weltspra-
chen bestehen eigentlich heute und welche hat die beste Aussicht
„obenauf" zu kommen?

Antwort: Der erste einigermaßen brauchbare Versuch, eine

Welthilfssprache, die von allen Menschen der Erde
nebst ihrer eigenen Muttersprache gesprochen werden sollte,
ist das Mitte vorigen Jahrhunderts geschaffene „Volapük", das
aber infolge seiner Kompliziertheit nicht durchbrach. Dann schuf

gegen Ende des Jahrhunderts der Pole Zamenhof das Espe-
ranto, das sich bis jetzt am besten zu behaupten vermochte. Aber
da wurde um 1919 auch ein sogenanntes Reform-Esperanto,
„Ido" genannt, geschaffen, von dem man heute nicht mehr viel
hört. Vor einigen Iahren ist eine neue Welthilfssprache „Occi-
dental" geschaffen worden, die sich eines außerordentlich einfa-
chen Aufbaus bedient und die unter Umständen die beste Aus-
ficht hätte, die Welthilfssprache der Zukunft zu werden. Vor-
derhand setzen aber die heutigen politischen Verhältnisse dem

Aufkommen einer Welthilfssprache große Schranken und jeder-
mann redet noch am besten, wie ihm der Schnabel gewachsen

ist oder erlernt eine der auf der ganzen Erde bekanntesten und
geläufigsten Sprache, wie Englisch, Französisch usw.
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